
Befragung von Institutionen und Schlüsselpersonen 
 
Die sozialen Institutionen einer Region bestimmen in einer oft unterschätzten Weise 
die Aneignungsmöglichkeiten von Kindern und Jugendlichen eines Stadtteils. Mit der 
ihnen in der Öffentlichkeit zugeschriebenen Kompetenz sind sie maßgeblich an der 
Bewertung der Situation von Heranwachsenden in sozialräumlichen Zusammenhän-
gen beteiligt.  
 
Mittels Befragungen wird daher versucht neben der spezifischen Einschätzung, die 
sich aus der Arbeitsfeld-Beschreibung jeder Institution begründet, vor allem ihre Ein-
schätzung bezüglich der sozialräumlichen Stärken und Schwächen des Stadtteils in 
Hinblick auf die Situation von Kindern und Jugendlichen zu eruieren. Zudem gilt es 
auch in Erfahrung zu bringen, wie sehr die Institutionen die Arbeit anderer Institutio-
nen kennen bzw. deren Qualität einschätzen. Denn möglicherweise verhindern 
Kommunikationsdefizite einen Aufbau von Netzwerken für Heranwachsende. 
 
Die Gespräche und Befragungen werden anhand eines Leitfadens geführt. Dabei 
beziehen sich die Fragen auf die vorhandene soziale Infrastruktur des Stadtteils, auf 
die Problemstellungen im Gemeinwesen, auf die Einschätzung der Situation der He-
ranwachsenden und auf das Wissen über die verschiedenen Jugendkulturen des 
Einzugsgebietes 
 
Dieses Verfahren ist aber nicht nur für Interviews mit MitarbeiterInnen von Institutio-
nen von Interesse: Auch außerhalb der Institutionen gibt es Erwachsene, die in ei-
nem Siedlungsteil eine wichtige Rolle spielen. Ortmann definierte solche `Schlüssel-
personen als Menschen im Stadtteil, die aufgrund ihres Berufes, ihrer Position und 
ihrer Erfahrungen über spezifische Wissensvorräte über Strukturen, Veränderungen 
und Entwicklungen des Stadtteils verfügen“ (Ortmann in Deinet 2000:78). Mittels Leit-
fadeninterviews mit Schlüsselpersonen wird versucht, ein differenziertes Bild der - 
auch historisch gewachsenen - Vorgänge im Gemeinwesen zu erhalten. Die Befra-
gung kann auch in Form einer Stadtteilbegehung durchgeführt werden, was zu einer 
noch differenzierteren Beschreibung des Stadtteils führen kann. 
 
Diese etwas aufwändigere Methode eignet sich z. B. im Kontext von Geschichts- und 
Sachkundeunterricht auf dem Hintergrund der Ansätze von oral history oder der Me-
thode der Spurensuche, die die Entwicklung von Stadtteilen zu rekonstruieren ver-
sucht. Im Rahmen von Projekten lassen sich so Einblicke in die Entwicklung von So-
zialräumen erforschen, die Teil von Geschichtswerkstätten etc. sein können und ent-
sprechend präsentiert werden können. 
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